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Garhammer

Studienreise In die DIO zese Evry-Corbeil-Essonnes
(Frankreich_)
Als Wır IM Beirat der Pastoraltheolog/Innen davon erzählten, wır hät-
ien INne Studienreise nach Frankreich gemacht, dort die aslora
n einer konkreten DIözese studieren, Wäar die rSsie Reaktion ann
habt Inr sıcher wahrgenommen, daß das Prinzip der Seelsorge In
Frankreich y Z  n el Zusammenlegung VvVon Pfarreien und Bildung
VonNn größeren Strukturen (Ienau das egentei atten Wır erlebt Ine
Ortskirche, die sıch NIC UrCc das Prinzip „Territorialität“, sondern
Uurc das FU dament „Spiritualität“ auszeichnet
Natürlich welılst die Statistik eindeutige Zahlen auf DIie Zanl der Pfar-
reıen In Frankreich verringerte sıch Im Zeitraum von 1-1
rund 5000 VOT auf 199 en 10.486 Pfarreien eınen

wohnenden Pfarrer 1981: 14.639), während Pfarreien
VOoll eınem andernorts residierenden Pfarrer oder rıesier mitverwaltet
werden DIie Zanl der Pfarreien, die de aCIiO VvVon Lalıen geleitet WEeT-
den, stieg IM genannien Zeıitraum Von auf 792 Zugleic sank diıe
Zahl der vakanten Pfarreien, die In der ersien älfte der 800er anre
rsi noch über 700, annn jJahrelang dıe 300 etragen hatte, auf @1-
ro zwischen 3( und SO wurden n der DIÖözese Beauvais

duSs 706 Pfiarreien Iten Typs Ne  a Pfarreien Im Bıstum Besancon
entstanden AUuUSs 771 Piarreien Ssogenannie ‚Pastoraleinheiten“ und
aus Dekanaten In der DIÖözese Saint-Claude wurden insgesamt
302 Pfarreien Pfarreien Beım SC der Umstruktu-
rierung werden Im Bistum Valence 228 alte UrC 32 Pfarreien
erselizt (Angaben Aaus Herder-Korrespondenz 17951 Fast hat
INan den Eindruck, als handle sıch hier einen kırchlichen Jose-
Dhinismus: dıe ro der Pfarreien ırd nach der Zahnhl der vorhande-
nen resier estimm
DIie DIÖzese Evry-Corbeil-Eésones geht eınen anderen Weg Sie WUT-
de 1966 gegründet und lıegt ungefähr südöstlich Von Parıs DIe
Dastoralen FPrioritäten, die Organisation der Pfarreien unier Dbesonde-
rer Berücksichtigung der Verantwortlichke der Lalıen und die e0Ol0-
gisch-ekklesiologischen Akzentsetzungen dieser Ortskirche assen
Sıch In dem großen Zıel zusammentTassen, das auf der yNı 199
ausgesprochen und ann autf der yn 1997 estätl wurde „Eine
Ooffene Kırche aufzubauen, dıe ZU und prasent und ansprechbar
IS  66 Als grundlegende Orientierung wurde 199 formuliert „Anwesend
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sSen n der Welt von SsSsonnes DIe Kirche gehö uUuns NIC| Sie Ist
abe es dıe Welt DIie Kirche von Ssonnes Sie Im Dienst
aller Das bedeutet, da Wır n eIner respektvollen Haltung gegenüber
jedem Verantwortung für das Evangelium tragen und Zeugen uUuNsSeres
auDens sein wollen allen enschen ıllens SIınd Wır dar-
aut auUS, diıe anrner suchen und gerechte LÖsungen für die PTrO-
bleme, deren WIr lle uUuNs euie mehr und mehr bewu ßt werden,
finden und InS Werk seizen

Angesichts der Gemeinsamkeit der gesellschaftlichen Situationen der
Herausforderungen für die Kirche In Frankreich und In Deutschlan
Iag OS nahe, den lalog mit der französischen ahrung, der
konkreten Dastoralen Praxıis In EVIYy zZzUu suchen: das War das Anliıegen
uNserer Studienreise
Der Kreıis von 11 Teilnehmer/Innen, der aUuUSs dem Bereich der Theolo-
gischen Fakultät und der Hauptabteilung Pastoraler Dienste ader-
born und aus anderen theologischen Projekten eINeS IranzösIısch-
deutschen Erfahrungsaustausches tammie, machte sıch nach eınem
gemeinsamen Studientag In Paderborn auf den Weg nach Frankreich
olgende Begegnungen tanden auf dem Programm
Mittwoch, 2 Ankunft In Montgeron
Dort Begrüßung Im Pfarrzentrum St Augustin Uurc Christine Gilbert
und Einführung mıt ersien Hınweilsen den Dauerbeauftragten In der
asiora In der DIOzese Verteilung auft die Famlıilıen, In enen wır Gä-
Sie Abendessen In den Famlilien, die übrigens lie den
„Equipes Anımatrices“ gehören
Donnerstag, 29 .1 ı In EVIYV, der Bischofsstadt

espräc mı dem Biıschof Msgr Herbulot
12.15 Uhr Gottesdiens In der Kathedrale, anschließend Treffen mıt
Annıck Le May von der Equipe der „ansprechbaren Präsenz“ n der
Kathedrale
Besichtigung der Kathedrale
uCcCkkenr nach Montgeron
Abendessen und en mıt der Gemeinscha der Schwestern, die ım
Gebiet der „Sozialwohnungen“ VOT Oly wohnen und arbeıten

Freitag, 30.1 0.1 9Q

Gemeinsamer Austausch ImM Pfarrzentrum St ugustin In Montgeron,
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egegnung rau Danielle Mıchon Diözesanverantwortiliche für die
Katechese
Anschließend espräc mıt rau Marie-Francoise Simonin DauerbDe-
auftragte für die asiora| des Erwachsenenkatechumenats
Am Nachmittag egegnung mı ZWEI SeelsorgerInnen die der
Seelsorge Gefängnis von leury (größtes Gefängnis Von Europa)
mitarbeiten
Anschließend espräc mıt ZWEeEI ersonen der Equipe dıe Montge-
ran für Beerdigungen zuständıg SIN Gemeinsamer en alll-
eln mn der asio Equipe des Sektors FOore

Samstag 31 10 1998

Vormittags Gespräche Pfarrzentrum Montgeron Begegnung mi
ZWEeEI Verantwortlichen VO  3 Diözesanrat für asiora und Evangelıisie-
Tung Danach egegnung mn Monique re der Verantwortlichen
für dıe Jugendpastoral
Nachmittags BOUSSY St Antohme Besuch der christlichen outique
für oren und egegnung „Regenbogen“ Treffen und espräc
der Verantwortlichen ılm. Van Den roeCcC| und den anderen ıtar-
beiterinnen der Equipe VO „Regenbogen“
Abendmesse itgestaltung UurC die deutschen äste
Gemeinsames Abendessen mn den Famılıen Pfarrzentrum St Au-
gustın

Sonntag, 11

Abschiednehmen den Famlilıen
UuC|
Be|l UNsSeTrTeTr Studienreise nach EVIY entdeckten WITr Vol den
altungen die VOT anrzenn Michael Gmelch SEeINeT
Arbeit Gott [ Frankreich“ (Würzburg 1998 basisgemeindlichen
Lebensgemeinschaften vorgefunden hat Gastfreundschaft (accuell) -
Teilen partage und das en als eschen (gratunte). Gmelch hat
diese dreı Grundhaltungen eDeE! AaUSs Basisgemein-
ScChHa zusammengefta3t:

‚Alleın das Brot das WIT geteilt aben
kann UNSs Satt machen
alleın der Arme den WIT unterstutz! en
kann unNns wieder ermutigen
alleın der Fremde den WIT aufgenommen
kann UNSs empfangen
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alleın der Gefangene, den WIr besuchte
kann uns beifreien:
alleın der Kranke, den Wır gepflegt aben,
kann UunNs heilen.“

wWwWas VoN diesen rundhaltungen en WIr bel all uNnseren Begeg-
MNUNgEN n EVIYy gespurt
Am ersien en hat UuNs Christine Gilbert, diıe uNseren Autftfenthalt
geplant, organısiert und einem täglichen Fest gemacht hat,
Informationen uber das Bistum gegeben Die astiora des Bıstums ISst
grundsätzlich In equIıpes strukturiert Motivatıon für lle Mitarbeiterin-
nen und arberner Ist diıe responseDilite Dartagee, Iso die gemein-
Sare Verantwortung aller eiaufien, für das Evangelium Zeugnis
geben, ImM Glauben wachsen und sıch ständIg darın weiterzubilden
Im espräc mi dem Bischof Msgr Guy Herbulot, der sem 20 Jahren
der Bischof der DIÖzese ist, wurde dessen Grundhaltung eUUlc
„conftier cette egliıse Deuple de Dieu“ („diese Kiırche dem Volk Got-
{es anzuvertrauen“). Fr Detonte ferner „DIE Pluralıtät der Identitäten
der Ortskirche, das ist der eIıIchilum der uniıversellen Kırche
Schwester Annıck Le May, Mitglıed der equipe d’accuelrl der Kathedra-
le Von EVIy hat davon Derichtet, daß die Bevölkerung VvVon EvVrYy diıe
Meue Kathedrale, einen Bau des Tessiners Marıo Botta, n eSMZz g Z
MNOoMmMmMen hat Von sıch selber erzählte die ehemalige enrerın g  er
mu ich alles WisSsen. euie bın ich S, die täglich lernen 6 Die
Intensität und Jjefe der Beziehung der enschen ott würde SIE
äglıch MEeuU überraschen. Sie habe nNun verstanden, Warum die E-
rale die Kathedrale der Auferstehung SEeI Zum SC zıtierte SIE
eınen Text, der für SIE zentral geworden Sel

„Das oren
les spricht!
FS gibt keine anrner außer dem Hören
Was wilist Du Mensch?
Was ISst Dern jeisier Wunsch?
Man mu ß dıe euitie sprechen lassen.
Das esite, Was wır tun können,
Ist NIC ihnen en espräc aufzudrängen,
sondern ihnen auf ihrem eigenen Weg helfien
wır SIN NIC| Eigentümer des Evangeliums
sondern Ist aller gemeinsames igentum,

aller enschen
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Vergiß nıe den sıcheren und zuverlässigen Schlüssel des Hörens
das Evangelium, die göttliche Sanftheit se

Am melsten überzeugt hat uns Del unseren Begegnungen INe Spur-
are Hermeneuti des Vertrauens vgl dazu den Tolgenden Beitrag
von Müller): dieses ertrauen Ist IC Iınd, sondern gespeist VonN
eıner Wahrnehmung der Realıität, ber uchn der UÜberzeugung Von der
Kraft des Evangeliums, wWwenn RS In den einzelnen lebt Diese Kraft
des ansteckenden Zeugnisses wurde eUMICc In dem Satz, der immer
wieder lıel „Das ebDen ruft das eben.“
Wır aben Iso keine DIÖözese erlebt, die n Strukturplänen gefangen
ist, sondern überzeugte Christinnen und rısten, die das Gesicht
dieser Ortskirche praägen Fın Teilnehmer E Schluß seIıne Fin-
rucke „Ich kam mır VOT, als ginge ich n meınen
ITräumen spazlieren.“
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